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| Jnjerktonspreijc : Die kleine6-gesp.
r Anzeigenzeile15 A,  die Reklamen-
| geile 40 5̂». Bei unverändert. Wieder- .r holungs-Aufnahmen entsprechender:
; Rabatt , für umfangreichere Aufträge ;
; günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- ;
t zeicben ad. NnGk. durch die 25 A I
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«mtlî er Teil.
grifft : verkehr mit Tauben

„.erstellten Kochsbezirk undltkre! _ fi'iv tu»n
im Einver-

, » £ jggS - auch für den Befehlsbereich

LS - ^ Lr der Heeresverwaltung
^ ^ ^ Verbande deutscherVriestauben - Lreb-

wer dem ändere Taubenbesitzer haben ihre
ne angechrr. Polizei anzumelden.
. bis ' o Reicklaanahme . Mit der Be-^ k̂ neaen der Beschlagnahme.

Äs ? S Verfügungsrecht über die Tauben
kM9̂ ^nî stuna iÜ&̂ >
^ "iÄb des Gebietes der hessischen Provinzen
Z"" ? Starkenburg (mit Ausnahme der Kreiseund St«_ ®rfvhrtrhV sowie der preußischenund Erbach), sowie der preußischen

und Kreis St . Goarshausen ist der
Ld ^t Tauben jeder Art und der Transport-

Tauben verboten.5 . ISeMet d« h»Id nur oetBMt

^ » / 'für Militärbrieftauben und die Brief-
gilt MM für ucu» » _ ^ « . rftn« h* veuticker^̂ ' seeresverwaltung vom Verbände deutscher

aiebhaber-Vereine zur Verfügung gestellt sind.
iU-Lrebh sm 8 2 angegebenen Gebietes ha-
?Äenbesitzer ihre Tauben (Brieftauben und
^ der Polizei bis zum 1. Juli anzumelden,
^/cks Nachprüfung der Taubenschläge werden von

Taubensperren für Tauben l-der

diê Umstände es erfordern , kann auch eine
Tauben - nb- -haw

. ^ iê während der Sperre im Freien belroifen
uterlieqen dem Abschutz durch die Polizei.
L  mit der Nachprüfung der Bestände Beauftrag¬
et Zutritt zu den Schlägen zu gewahren und
wte Auskunft zu erteilen.
uaefwgene Brieftauben sowie ausgefundene Refw

Achen von Brieftauben sind sofort der nScksten
»er Mlitärbehörde abzuliefern.
Ser den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt,
» S 8b des Gesetzes betr . den Belagerungs-
ü Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliogen

UMMde Mt äst oder mit Geldstrafe bis zu

S £ und Militärbehörden , denen eine Brief-
eliefert wird, haben, sofern nicht jeder Verdacht
nage von vornherein ausgeschlossen rst, sofort die
staUbenstation Lei der Königl . Fortrfikatron rn
benachrichtigen und dieser die Taube zu über-

is Weiche gilt , wenn Reste oder Kennzeichen von
z eiugeliefert werden. Lebende Tauben srnd le-
ersenden.
irt «. M „ den 1. Juni 1916.

Ddes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Herr  v . fall , General der Infanterie.

rbrt Hs  Schlachten; von Mutterkälbern.
rund der Bekanntmachung des. Reichskanzlers vom
L916 fR.-G>.-Bl . B.  199 ) über die Fleischversorgung
für den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes an.
hlachten von Mutterkälbern ist verboten,
men von diesem Verbot können aus dringendes!
'glichen Gründen vom Landrat in den Landkreisen,
llgistrot in den Stadtkreisen zugelassen werden.
Handlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
der mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft,
rbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung rrn
ngsamtsblatt <17. Juni 1916) in Kraft.
>den, den 16. Juni 1916.

Der Regierungspräsident.

die Herren Bürgermeister der Krcifes
vorstehendes Verbot sofort in ortsüblicher Weise

chen zu lassen. Anträge aus Erteilung von Aus-
m dem Verbot sind unter Angabe der Gründe
ttspolizeibehörde anzubrtngen , welche sich dazu
zu äutzern hat.

den 20. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

ßicbtamtlicber Cell.
heesrhlaHt war dem Skagerrak
Darstellung englischer Gefangener . (Amtlich .)

“ vor einigen Tagen in grotzen Zügen ein vor-
üd von dem Verlauf der Schlacht vor dem
°k auf Grund deutscher Berichte gegeben worden
mmehr ganz unabhängig davon eine Schilderung
t nach den Eindrücken und den Aussagen
l®und nach der Schlacht gemachten englischen
uen (insgesamt 177) gegeben werden.■nt “ — ' ■■ *-

' ° er englischen Flotte  unter Adnnrue
f  den Aufklärungsstreitkräften gehörten dw 6

(Flaggschiff), „Queen Mary " „Prm-
^ 'Trger" als 1. Division , „Jndefatigable , „New
S'Mchisf ) als 8. Division.

Die 1. Division war vollständig zur Stelle , zu der 2. Di-
vision gehörte eigentlich! noch die „Australia ". Die An¬
gaben über den Grund der Abwesenheit dieses Schiffes laut « :
sehr geheimnisvoll ; autzerdem waren Beatth untersten 4
oder sämtliche 5 schnellen Linienschiffe der „Queen Eliza¬
beths-Klasse, eine grotze Zahl kleiner moderner Kreuzer,
von denen 13 übereinstimmend von den Gefangenen nament¬
lich aufgesührt werden und 2 Flottillen von Torpedoboots¬
zerstörern, darunter die allerneuesten mit zusammen etwa
40 Zerstörern. ^

Das Gros , das an der Schlacht teilnahm , setzte ftch zusam¬
men aus : 3 Linienschiffsgeschwadern zu je 6—8 Schiffen,
alles Grotzkampfschiffe, einem besonderen Geschwader aus
3 der neuesten Linienschiffe der „Rohal -Sovereign "°Klasse,
einer Division Schlachtkreuzer: „Jnvincible ", „Jndomitable
n. „Inflexible ", einem Panzerkreuzergeschwader zu 6 Schissen,
mindestens 10 kleinen Kreuzern, 4 Flottillen mit 80—100
Zerstörern. ™ .

Tie vorstehend genannten Streitkräfte waren am 30. Mar
aus verschiedenen Häsen der englischen Ostküste stach Osten
ausgelaufen . Das GroS der Flotte hotte aus dem Marsche
etwas mehr nach Norden aus als die Anfklärungsstreitkrafte.
Die daher südlicher als Das Gros stehenden Schiffe des Ad¬
mirals Beatth sichteten die deutschen Schlachtkreuzer zuerst.
Zu dieser Zeit am Nachmittag des 31. Mai fuhren dre
Schlachtkreuzer Admiral Beatths in zwei Kolonnen rmt
östlichem Kurs. Am weitesten westlich standen die wer « chrffe
der 1. Division : „Lion", „Princetz Rohal ", „Queen Mary
und „Tiger " an Backbord voraus vor diesen ine zwei Schiffe
der 2 Division : „New Zealand " und „Jndefatigable und vor
diesen wieder die kleinen Kreuzer und Zerstörer

Als Beatth die deutschen Aufilärungsstreltkräste rn öst¬
licher Richtung sichtete, formierte er mit seinen 6 Schlacht¬
kreuzern Kiellinie und ging auf Südostkurs . Dre 13. Tor-
pedübootsslottille unter Führung des kleinen Kreuzers
„Champion" stand vor der Spitze, die übrigen klernen Kreu¬
zer und Torpedoboote am Schlutz der Linie . Dre „Queen-
Eli »abeth"-Schiffe , welche bis dahin in einiger Entfernung
nordwestlich von Beatths Schlachtkreuzern gestanden halten,
gingen gleichfalls aus Südostkurs und suchten Atzschluh an dre
Schlachtkreuzer zu gewinnen . Alle Schiffe nahmen hohe
Fahrt , 23 Seemeilen , auf. Zwischen 5 und 6 U., . wu . de
von den Deutschen das Feuer ans etwa 18 Kilometer eröffnet

Kurz vor 6 Uhr erfolgte aus der „Qucen Marh  me
gewaltige Detonation mrtschiffs an der Backbordserte. Das
Vorschiff sank schnell, nachdem noch zwei wertere Explosronen
vorausgegangen waren . Ws das Schiff versank,  erfolgte
eine vierte , besonders schwere Detonation . Der ganze Vor¬
gang dauerte nicht länger als 5 10 Minuten.

Auf der „Queen Marh " befanden sich über vrerzehn¬
hundert Mann,  unter ihnen auch ein japaurscher
Prinz,  welcher Mariueattachee in London gewesen fern
soll . Am Tage vor dem Auslaufen der Schtffe war dre Be¬
förderung des Japaners zum Korvettenkapitän durch ein
großes Bankett in der Osstziersmesse gefeiert worden.

Auf „Jndefatigable ", der Zweiter hinten in der
Linie stand, sah man den Vorgang ans der „Queen Marh .
Als man an die Unsallstette der „Queen ^Marh kam, er¬
folgte auch aus jndefatigable " kurz nach 6 Uhr an Der
Backbordserte eine gewaltige Detonatwn . Dre „^ndefatl-
gable " kenterte und sank  so schnett, daß sich aus dem
Gesechtsmars des Schiffes , in dem sich 14 Menschen befanden,
nur 2 Mann retten konnten. (Diese sind , süwert bekannt, dre
beiden einzigen Ueberlebenden der etwa tausendköpftgen Be¬
satzung.) Wegen der ungeheuren Gewalt der Detonatwn mrs
der „Queen Marh " und der „Jndefatigable '' sind dre Be¬
fangenen im Zweifel , ob die Detonation durch semdlrche Ar-
trllerietreffer oder durch Torpedoexplosionen hervorgerufen

^ "^Nach dem Sinken der beiden Schiffe gab der Admiral
Beatth durch Flaggensignal an die vorstehende englrsche ll.
Flottille den Befehl , einen Torpedoangrrff aus dre deutschen
Schlachtkreuzer zu machen. Dieser Befehl wurde nur von
den dem Flaggschiff Beatths nächststehenden Zerstörern ver¬
standen und wird von mehreren Gefangenen als ern Ver¬
zweiflungsakt  ausgefatzt . Bei dem Angmff wurden
die ganz neuen englischen Zerstörer „Nestor und „No-
m a d" durch die Arttllerie eines kleinen deutschen Kreuzers
a u ß e r G e s e cht g e s e tzt . Sie blieben bewegungslos lre-
aen und wurden von dem Feuer der nachher hrnzugekomme-
nen deutschen Schlachtschiff« versenkt.  Die Besatzungen
retteten sich aus Flößen und in Booten und wurden spater
von deutschen Torpedobooten ausgenommen.

Inzwischen waren die Schiffe der „Q u e e n - E l i z a -
b « th "- Klasse  herangekowmen . Während des Torpedo¬
bootsangriffs schwenkten die englischen Schlachtkreuzer, nun¬
mehr nur noch vier , ans nordwestlichen Kurs . Die „Queen-
Eltzabeth ' -Schiffe folgten ihnen im Kielwasser , als ste die
deutschen Schlachtschiffs in südöstlicher Richtung sichteten. Dw
Entfernung zwischen den englischen Schiffen und den ^ ut-
scheu Kreuzern hatte sich zu dieser Zeit aus etwa 10 Krio-
meter derringert . Die englischen Schlachtkreuzer liefen mrt
hoher Fahrt nach Norden , so daß sie bald außer Schußweite
kamen. Daraus setzten die „Queen -Elizabeth -Schiffe das
Gefecht fort und gingen auf nordöstliche Kurse mit dem von
Beatth erhaltenen Befehl , „den Feind abzuschneiden' . Balb
darauf verließ eins der „Queen -Elizabeth -Schisse, wie die
Gefangenen ausdrücklich sagen , die „W a r s P i t e", stark nach
der Seite überliegend die eigene Linie und zog sich nach
Nordwesten zurück. Später , etwa gegen 8 Uhr, wurde von
von dem englischen Zerstörer „Torbulent " die funkentelegra¬
phische Nachricht aufgesangen , daß „Warspite gesun-

"§ ie Angaben der Geretteten von den Schissen, di« dem

- !—-— ' ■■■- ■ BAJ l'JL* II« - ™-
Admiral Beatth unterstanden , über den Zeitpunkt des Er¬
scheinens des englischen Gros  unter Admiral Jel-
licoe sind sehr Mderspruchisvoll. Nach den Angaben der Ge¬
retteten der Schiffe , die zu der Flotte des Admirals Jellicoe
gehörten, fuhr diese Mt südlichem Kurse in mehreren Kolon¬
nen, als die erste funkentelegraphische Nachricht von Beatth
über das Sichten des Feindes eintraf . Diese Nachricht wurde
von dem englischen kleinen Kreuzer „Galatea " gegeben. Ad¬
miral Jellicoe befahl daraus , daß mit äußerster Kraft nach
Süden weitergefahren werden sollte . Das einzige , was diese
Gefangenen von Beatths Flotte sahen, war das Aufblitzen
von Geschützen im Südwesten . Jellicoe Machte Kehrt
nach Norden  und entwickelte seine Linie zunächst nach
Nordwesten und Westen. Die Schlachtkreuzer des Gros „Jn¬
vincible ", jndomitable " und „Jndefatigable " und die Pan¬
zerkreuzer standen an der Spitze, die 3 Schiffe der „Rohal-
Sovereign "-Klasse am Schlüsse der Linie . Zu dieser Zeit
wurde das englische Linienschiff „M a r l b o r o u g h durch
einen Torpedoschuß  getroffen . Ter Torpedo soll von
einem U - Boot  geschossen sein, das nachher von emem eng¬
lischen Zerstörer vernichtet wurde . Es wurde beobachtet̂ ww
das U-Boot sich ganz umdrehte . (Da auf deutscher seite
keine U-Boote an der Schlacht terlnahmen könnte es sich
nur um ein englisches U-Boot gehandelt haben.) Das eng-
mtTtSim W »urd , feine ZerfiS, « U-SSoefSnSemn,
bilden. „Marlborough " blieb aus ihrem Posten.

Tie Panzerkreuzer griffen ein einzelnes großes deutsches
Schiff am das mit langsamer Fahrt nach Südosten steuerte
Zu derselben Zeit wurde von dem englischen Gros das Feuer
eröffnet . Als die Panzerkreuzer zum Gros zuruckkanww
fehlte „Desence ". „Warrior"  hatte zwei große Loch«
mittschiffs dicht über der Wässerlinie . Kurz nach dem Ein¬
greifen des englischen GroS in das Gefecht entstand auf "->1
dincible"  infolge eines deutschen Treffers rn Brand , dem
eine Explosion folgte . Das Schiss sank.  Die kleinen eng¬
lischenKreuzer und Zerstörer waren alle in S -u^ « »
der dem Feind abgekehrten  Sette der Sck,lachtttnM
Ein deutscher Weitschuß vernichtete den nahe der spitze
stehenden Zerstörer „A c a st a".

Tie weiteren Angaben der Gefangenen über we « e--
weannaen des englischen Gros bis zum Eintritt der Dunkel-
MM Mßerst widerspruchsvoll und unklar. Es gcht
nur aus ihnen hervor , daß während des bis gegen 11 lM
nachts fortgesetzten Gefechts nich rmmer "Ue englischen L -̂^
nienschiffe gleichzeitig feuerten , sondern zeitweilig die vo
deren und zeitweilig die Hinteren Geschwader, ^ »wi« wrner.^ die enalische Flotte m Ävderen uno zerrlvepî &
baß beim Eintritt der Dunkelheit die Englische Flotte m Ko¬
lonnen naMNorden steuerte mit aÜen Dichten Str ^ tttaften,
Kreuzernld Flottillen am Schluß der Kolonnev als Rücken¬
deckung. Von den Zerstörern des Admiral ^ elttcoe bat der

Tipperarh"  allein nach Süden fahren zu Kursen, zu
einem Angriff auf die deutsche Flotte . Er erhielt hierzu
Erlaubnis , geriet aber bald in eine deutsche Torpedoboots¬
slottille . Der „Tipperarh " wurde außer Gefecht gesetzt und
versenkt,  die Ueberlebenden sind gerettet.

Von den Streitkräften des Admirals Beatth hatte die 13
FlottiNe den Anschluß  an die eigenen schlachttteuzer
verloren  und ging bei Dunkelwerden nach Süden . Hier¬
bei traf sie aus mehrere grotze Schiffe , die für eigene gehalten
wurden . Es waren aber deutsche, die Feuer erüffneten und
den Turbulent"  vernichteten . Alle Offiziere und der
größte Teil der Mannschaft siel aus , das Schiff verbrannte
vorn und hinten über den Mnnitionskämmern , als deutsche
Torpedoboote herankämen und die Ueberlebenden retteten.

Fast alle Gefangenen gaben ihren Unwitten darüber
kund daß von englischer Seite nichts getan  Wor¬
den sei, um sie zu retten»  trotzdem säst alle ihre kamps^
kräftigsten Schiffe an der Schlacht teilnahmen . Die Ueber¬
lebenden von „Queen Marh " und „Jndefatigable waren
fast 4 Stunden im Wasser, ehe sie von den deutschen « trett-
krästen gerettet wurden . Sie hatten schon alle Hofsnung a f-
gegeben, da von englischen Schiffen seit Stunden nichts mehr
zu sehen gewesen war.

Rotterdam,  19 . Juni . Die bis i 5 Juni veröffent¬
lichten Verluste in der Schlacht am Skagerrak durch die eng-
kische AdMralität ergeben, den Blättern zufolge , 8 6 54

^ ° K ? istiania,  19 . Juni . (TU .) Ein aus London nach
Bergen znrückgekehrterneutraler Gewährsmann , der rn eng»
lifdften Pressekreisen beste Verbindungen hat , berichtet, es ,er
ein offenes Geheimnis in den Londoner Redaktionen daß
die englische Flotte in der Seeschlacht am Ska¬
gerrak  tatsächlich bedeutend g r ö ße r e R e rlu,t  e ge¬
habt habe, als bisher amtlich zugebenen wurde. Man habe
auch diesmal Meder wie bei dem Untergang des '^ udacrous
die alte Praxis ausgeübt , für verlorene große Dampfschiff«
und Kreuzer einfach andere Schisse einzustellen und diesen
die Namen der verlorenen Schiffe zu geben. Oppoftttonellen,
Vertretern der Presse und Parlamentariern , die sich an der
Irreführung des Bottes nicht beteiligen wollten , ser von der
Admiralität sehr kategorisch und imperativ erklärt worden,
ein anderes Verfahren sei aus militärischen und politischen
Gründen zur Zeit ein Ding der Unmöglichkeit Ter Tod
Kitcheners bedeute eine wesentliche Verkürzung dos Krieges,
da die Zarenmutter ihren einflußreichsten Bundesgenossen
verloren habe und andererseits die bisherige erfolgte russttche
Offensive den friedensfteundlichen Petersburger Hofkreisen
als vorzügliche Plattform für Friedensverhandlnngen mit
den Mittelmächten erscheine. Alles dies sehe man m lon¬
doner einflußreichen Kreisen von Tag zu Tag mehr^em.
Niemand im Lande, der hinter die Kulissen gesehen habe,
glaube an ein S. Kriegsjahr.



Der-cutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 19. Juni

westlicher Kriegsschauplatz: (Wmtlwft)

«au- So ^ me Diel/Älebhaft " GefechtstätiMit ^a/°

•.rÄtei ^ Ä
ggen ^ ^nd mEch auf . ^Nachtslrreühten fft am ^To t̂ r
«5 « « a¥r . ** VoitÄtt "is;

Wie nachträglich gemeldet wird , ist in der^ Nack>? vo^ 18
oein / e kein  fein dli che r Vorstoßab-
^5 ^ ^ rJt)ori5en ! weitere Angriffsversnche wurden ae-

S 3 ? SV* b Öter tunö 100  Franzosen gefangen genom-
“ . Mehrfache nächtliche Angri ffsu n t ern eh mun-
gen  des Gegners im Fuminwalde  wurden im Kand-
flranatenkampf jedesmal glatt abgeschlagen . J

Ir ein englischer Doppeldecker ist bei LenS
und nördlich von A r r a s nach Luftkampf a b q e st ü r * t bei¬
der Insassen sind tot ; ein französisches Fluaz 'eua
wurde westlich der Argonnen  abgeschlossen. 95 8

Ein deutsches Fliegergeschwader  hat die
Bahnhof - und militärischen Fabrikanlagen von Baccarat
und Raon l ' Etape angegriffen.

Gcstlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teile  der Front kein beson-

deres Ereignis Auf die mit militärischen Transporten be¬
legte Eisenbahnstrecke L j a cho Wi t s chi - L u n i n i e c wurden
zahlreiche Bomben  abgeworfen.

Bei der Heeresgruppe des Generals v Lin¬
singen  wurden am Sthr westlich von Kolki und am
Stochod  in der Gegend der Bahn Kowel - Rowno
russische Angriffe,  zum Teil durch erfolgreiche Gegen¬
stöße, zuruckgeworfen.  Nordwestlich von Luzk  stehen
unsere Truppen in für uns g ü n st i g e m Kampfe Die
G e fa n g e n e n za hl und die Beute  haben sich erhöht
Südwestlich von Luzk greifen die Russen in Richtung aus
Gorochow an.

Bei der Armee des Generals Graf von Both »-
mer  ist die Lage unverändert.

Vaikan -Kriegzschauplatz:
Nichts Neues.

O b e r st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  19 . Juni . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: In der nördlichen Buko-

w i n a und in O st g a l i z i e n keine besonderen Ereignisse
Nordöstlich von Lopuszno  griff der Feind mit großer Ueber-
logenhert unsere Stellungen an . Das bewährte Infanterie -Regi¬
ment Nr . 44 schlug, unterstützt von vortrefflicher Artillerie-
Wirkung, die neun Glieder tiefen Sturmkolonnen ohne Ein¬
satz von Reserven zurück. Der Feind erlitt schwere Verluste
Auch eill in diesem Raume versuchter Nachtangriff scheiterte.
Bei Gorochow und Lokaczy  wiesen wir starke russische
Gegenangriffe ab . Am oberen Stochod lourde Raum ge¬wonnen.

_ Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern abend wiederholte
flch ,das sehr heftige Feuer der Italiener gegen unsere Stel¬
lungen zwischen dem Meere und dem Monte bei sei Busi . Ein
Versuch des Feindes , bei Selz  vorzugehen , ivurde sofort
vereitelt . Im Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo
Am es zu lebhaften Minenwerfer - und Handgranatenkämpfen.
An der D o l o m i t e n f r o n t scheiterte ein feindlicher Nacht-
angnft bei Eusredda . An der Front zw isch e nfB r c n t a
und A ftt c o wiesen unsere Truppen wieder zahlreiche Vor¬
ige der Italiener , darunter einen starken Angriff nördlich»
des Monte Meletta , ab . Südlich de? Busibello wurde der
nächste Höhenrücken erobert.  Drei feindliche Vorstöße
mißlangen . In diesen Kämpfen wurden über 700 Jtalie-
ner,  darunter 25 Offiziere , gefangen  genommen , 7 Ma¬
lchin enge wehre  und 1 Mincnwerfer erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: An der unteren Voiusa in den
letzten Tagen Geschützkämpse.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  19 . Juni . (W.B .) Bericht des Haupt¬

quartiers : sn der I r a k f r o n t keine Veränderung . — Kau-
kasusfronet:  Aus dem rechten Flügel kein Ereignis von
Bedeutung . , ,ra Zentrum an einzelnen Stellen Austausch von
Infanterie - und Artillericfeuer . Auf dem linken Flügel be-

unsere Erkundungsäbteilungen einige Vorpostenstellungen
des Feindes , vertrieben ihn daraus und fugten ihm Verluste
»u. Ern Torpedoboot und zwei feindliche Flnqrcuac die mir

M der z »!. l iflSS , LÄ
durch unser seuer vertrieben . Zwei unserer Flugzeuge über¬
flogen dre Insel T c n e d o s , warfen erfolgreich Bomben auf
^nedos,  warfen erfolgreich Bomben auf die Anlagen
de- Feinde - und kehrten unversehrt zurück. Sonst nichts neues.

Der vulgartsche amtliche Bericht.

im Bahnhof von Caheranges ( ? ), wo Truppenbewegungen
gemeldet wurden . . Auf dem linken Maasufer griffen die Deut¬
sche" nach einer Beschießung mit außerordentlicher 'Heftig¬
keit mehrmals die neuen französischen Stellungen am „Toten
Mann ' an , wobei sie brennende Flüssigkeiten benutzten . Sie
wurden mit ernsten Verlusten jedesmal zurückgeschlagen; die
Franzosen behaupteten restlos ihre früheren Gewinne . Auf
dem rechten Ufer der Maas erlitten mehrere deutsche An¬
griffe gegen die Gräben nördlich des Werkes Thiaumont
gleichfalls einen blutigen Mißerfolg . Etwas Wetter östlich
schlugen die Franzosen einen Handgranatenangriff ab . In
den Vogesen hielten die Franzosen mit Gewchrfeuer dine
deutsche Abteilung an , die einen Handstreich gegen eines
unserer Werke 1200 Meter südwestlich von Carspach versuchte.
~ Luftwesen : An der Front von Verdun lieferten franzö--'
fische Flieger den Deutschen zahlreiche Gefechte, in deren'
Verlauf zwei deutsche Flugzeuge abgeschossen wurden , eins
ber Malancourt , das andere bei Spmogneux . Drei andere
deutsche Apparate , die aus nächster Nähe mit Maschinen-
Maichinengewehren beschossen wurden, mußten senkrecht nieder¬
gehen, eins bei Fresnes , ein zweites bei Septforges , das dritte
*" der ..Nähe von Bethincourt . In Lothringen lieferten vier
franzopsche Flugzeuge vier deutschen Fokkerflngzengen einen
Kampf über den deutschen Linien . Ein Fokker stürzte bren¬
nend ab, ein anderer wurde östlich von Bezanges nbgeschos-
sen ; ein französisches Flugzeug wurde zur Landung gezwnn-
f e~ ' 7 " Beschießungsgeschwaderzeigten sich gleich-
£a . ^ hr tätig . Sie warfen 24 Bomben ans deutsche Depots
beim Bahnhof selid (? ) in der Gegend von Vouziers , 20 Bom¬
ben schweren Kalibers auf die Fabriken von Diedenhofen , wo
Explosionen festgestellt wurden, ungefähr 20 Geschosse aus die
Flugwerke von Etain und Dernier . Im Laufe der Nacht war¬
fen deutsche Flugzeuge Bomben auf Pont -a-Mouffon , Nancp
und Baccarat . Der Sachschaden ist unbedeutend . — Abends:
An der Front nördlich bon Verdun nahm der ArtilleriOkämpf
rn der Gegend der Höhe 304 und im Abschnitt nördlich des
ThlaumonMmldes eine gewisse Heftigkeit an ; kein Insan-
terreangrisf . Auf dem Rest der Front verlief der Tag ruhig,
außer rn den Argonnen , wo der Mnenkampf lebhaft in den
Gegenden von Belante , Vauquois und Fille Morte andauerte
I - Belgischer  Bericht : Im Laufe des Morgens führten die
belgiichenSchntzengrabenbatterien ein Zerstörungsfeuer gegen
deutsche Werke nördlich von Dixmuiden aus . ü '

Der englische amtliche Bericht  vom 18. Juni
^ ^ t^ Gejtern herrschte große Fliegertätigkeit infolge des bes-
'Ô n Wetters . Zu bemerken war das Anwachsen der feindlichen
Lufttätigkeit . Ern englisches Flugzeug griff auf einem Er-
kundungsfluge acht feindliche Flugzeuge an und zwang zwei
davon , rn den feindlichen Linien niederzugehen . Es fanden
zusammen 30 Luftkämpfe statt , aber ohne einen entscheidenden
Erpolg . Im übrigen herrschte in den letzten 24 Stunden Ruhe.

feindliche Gegenangriffe zurück, welche r,
her von uns eroberten ^Stellungen zurü^ Z

Be
vom südöstlichen Kricösftft au

, „ 19.  3 „ni . Di - , „ m 7>

.CSIM̂ J % 19 . JUNI . (W.B .) Amtlicher Bericht vom 17.
ilF ' .' r 1" Ward ar - Tal  werden täglich wenig heftige Ar-
ttlleNekampse und Zusammenstöße zwischen Patrouillen gemcl-

Auf der übrigen Südfront Ruhe . Seit kurzem vernichten
»sE Engländer und Franzosen die Ernte mittels Brandbomben.

Juni warfen vrer französische Flugzeuge in der Um¬
gebung der Dörfer Zineli und Tarachmanli und an der Mesta-
Mundnng einige Bomben von besonderer Beschaffenheit um
dre Aecker in Brand zu setzen. Sie verursachten Brände
Mort gelöscht wurden . - Gestern abend warf efti ftind-
kchfs slugzeug fünf Bomben auf Bitolia.  Jives Zivil¬
personen wurden leicht verwundet , der Sachschaden ist unbe-

l lls efre  ^ ei nt,isir̂ c Flieger warfen Bomben auf Wa-
bandowo, Tedeli und Doiran , ohne ein Ergebnis zu erzielen.
Unsere Flieger belegten die feindlichen Biwaks bei Kara'
Siimntzl , Lmvl , Kalinowo und Michailvwo , femer das Lager

bei Ku kutsch  mit Bomben . Alle unsere
Flieger kehrten unversehrt zurück.

» - *

DU amtlichen Berichte-er Gegner.
D^r französische amtliche Bericht  dom 18. Juni

lautet : N a chm r t t a g s : Im Somme -Gebiet mußte eine fff
putsche (5ffimbun 0&aBteitung, die gegen die französischen &S
Den vor Fay vorgmg , sich zurückziehen unter ZurüÄaffunu
einiger Gefangener . In den Argonnen ziemlich lebhafte Handk
gmnatenkEpse in der Gegend von Vauquois . Bei Ffllc
Motte verursachte eine französische Minensprengung einen bre -

°. D..^ ntz,cuer verursachte -tuen Brand

r russische amtliche Bericht  vom 18. Juni
lautet : Westfront : An der Front des Generals Brussilow
leistet der Feind heftigen Widerstand ; er macht an einigen
Jollen 'Gegenangttsie , die von unseren Truppen sämtlich mit
Erfolg abgewiesen werden. Wir machten an verschiedenen
stellen weitere Fortschritte und machten Gefarrgenc und Beute.
Gestern nachmittag um 4 Uhr nahmen die Truppen des Ge-
neml - Letschitzkh den Brückenkopf von Czernowitz auf dem
linken Ufer des Pruth . Nach einem heftigen Gefecht beim
Uebergang über den Pruth , dessen Brücken der Feind gesprengt
hatte nahmen wir Czernowitz. Unsere Truppen verfolgen den
^b ' nb, der aus die Karpathen zurückgeht. Bei der Einnahme
oes Brückenkopfes von Czernowitz machten wir mehr als 1000
Gefangene und erbeuteten Geschütze in der Stadt . Die Trnv
pen des Genemls Kaledin wiesen die erbitterten Gegenan-
; ^ eZ be  a& ' aild}  Dun  Deutschen , die sogar von der
französischen Grenze herangezogen worden waren In der
Umgegend des Dorfes Hoemicze am Sthr wird heftig qc-
kampft . Dre deutschen und österreichischen Gefangenen wer-

*9nnn ll~ rtrÄ Ü!,Ctt /urückgebracht . Bisher sind 70 Offiziere
|tltoe 8 Maschinengewehre angekommen.

Deutschen griffen mit grosser Heftigkeit das Torf Swid-
niki auf dem nördlichen Ufer des Stochod an , das wir ihnen
weggenommen haben . Wir wiesen einen feindlichen Angttff
2 raÄ, ie§ - '% au§  einem Panzerzuge ab . Hundette
müsfr ? *? J ." 68  Regiments griffen unter dem Befehl des
Chefs Smirnow zweimal den Feind von der Flanke an , der
t if0? -!? 8' ®te, achten zwei Offiziere und eine

^idaten zu Gefangenen , nahmen 5
Maschinengewehre weg und machten eine große Anzahl Deut-
&  " iebfer:  anderen wurden in Unordnung zurückgcworfen.
Nach Vorliegenden ergänzenden Meldungen brachten die Trup¬
pen des Generals Kaledin im Laufe der Gefechte in der
Zert vom o snm bis zum 17. Juni an Gefangenen 1509 Offi¬
ziere , 10 Regrmentsarzte und 70000 Soldaten ein und er-
' « * < » « - !chi„ -»g,wch„ ,,„b , 1„; 9„ 6e

art 'Sl .“ “ ' “ " " “1 d -m r-chi-n Us-r d„ 2tnm
' Buczacz ging der Feind zum Angriff vor , er wurde
ledoch durch unser konzentrisches Feuer in seine Gräben zurück¬
getrieben . Nördlich des Waldgebietes und an der Dünafront

Abschnitten heftige Artilleriekämpfe
Unsere Artillerie fügte dem Feind in seinen Gräben

>md südw^ " t>? ^ ^ " ^ den Stellungen bei Dünaüurg
^susttonri ^Ä ? u ^ awcz-Sees großen Schaden zu. - Karr-ra)usfront. Dre Lage yt unverändert.
^ ^ italienische amtliche Bericht  vom 18. Juni
lautet .. Der andauernde erbitterte Kampf um die Stellungen
tL Trt LanS! des Südrandes des Beckens von Schlegen ve-'

bezeugt, daß der Feind hartnäckig die ursprüng --
liche Gestaltung seines Offensivplanes verfolgt . Seine fort¬
währenden , zähen Angriffe beweisen, daß die Ereignisse auf
d^ Mfront die Angriffstätigkeit des Feindes
aus der Trentiner Front,  aus der er bis jetzt keinerlei
Truppenabziehung vornahm , nicht vermindert  haben
a,re- wird er in Zukunft um so weniger tun können infolge un-
serer energischen Gegenoffensive, welche im Gange ist! Im
iSS d? ^ i e2trt |. e.n .Dages zwischen Etsch und Astach Artillerie-
ruttgkett und Tätigkeit unserer Abteilungen , die feindliche
vorgeschobene Posten angriffen und in die Flucht jagten wo¬
bei , ie Waffen und Munition erbeuteten . Südwestlich Schlegen
"Eierte der Feind nachdrücklich seine wütenden Anstren-
KrhrJ !' « “ j “ * den Weg durch unsere Linien zu bahnen , haupt-
^chftch zwischen dem Monte Lemerle und dem Monte Magna-

ex  wurde mit sehr schweren Verlusten immer wieder
zuruckgeschlagen. Zwischen den Tälern von Frenzela und Mar-

m das Vordringen unserer Infanterie an , durch
heftige ArttNenefeuer des Feindes und seine starken in

sro!?frJ^ tol ^i 8e.” Waldgelände eingenisteten , mit zahlreichen
.®fl! ^n ^ alseivehren gespickten Stellungen erschwert. Nachträa-
lichen Berichten zufolge machten im Laufe des Kampf ?/ am
16. ^ um unsere tapferen Sllpini 306 Gefangene , dahinter 7

und nahmen dem Feinde ein Dutzend Maschinen-
g^ .ehrc ab, abgesehen von der schon gemeldeten Geschützbatterie.

^ganertal neue Fortschritte unserer Trigipen längs des
AEcriekämpfe . Im Abschnitt

von Monftilevn ? schlugen wer in der Nacht zum ^  Juni

sagt der bekannte schweizerische Witörrwu
im „Berner Bund ", hat ihren Höh ep unk ^̂ M
Damit ist aber nicht gesagt, daß sich niLi ^
gradlinig verlaufende Operationen entwil5üW
sive Brussilows hat an entscheidenden Stelle
meter Tiefe an Raum gewonnen . Trotzdem^n ^
ein voflständiger Durchbruch, noch eine
stände gekommen. Das ist maßgebend für ^ ü
Wertung des russischen Erfolges , wenn -
nichtung der lebendigen Kräfte des Verteidig
Zusammenstößen absieht und die Entwi ^ >
Perspektiven auffchlägt. Der völlige Zusp„
schon nahe gerückt, aber es zeigte sich T? 5
zwischen Dübno und Budzanow in weitab
den Stoß gegen Tarnopol aufgehalten bau
Erfolg , der mit ungeheuren Mitteln erzielt ^
zeigt auch, wie enorm die Opferwilligkeit des
muß, um solchen Erfolg zu erzielen , der -
Wirkung nicht übersehbar ist, vielleicht aber
des Verteidigers begrenzt bleibt . 1 öet

Zürich,  19 . Juni . Die Neuen Züri»
melden indirekt aus Paris : Die ntilitfo -i?*
der Pariser Blätter geben jetzt zu, daM
allgemein ,ei, dre Russen könnten die aus arrL *.
dern herbeigeführte Munition früher verschixp" "
lrche Sieg errrrngen sei. Man fürchte in
nach den übertriebenen Hoffnungen eine '
terung und Enttäuschung eintreten und neue
folgen werde.

Der Krieg im Grient. ._
London,  19 . Juni . (MB .) General . !

befehlshaber in Mesopotamien , meldet : In
1 . . Juni machte der Feind einen erfolglosen äw
auf unsere Gräben an der Front von
Schilderung in dein türkischen Bericht vom i7~ «w?
englischen Landungsversuch am nördlichen Euv^
entweder vollkommen erfunden oder eine u»
fteUung der erfolgreichen Strafexpedition die
Bericht vom 16. Juni erwähnt ist.

Zürich,  19 . Juni . Der Tagesanzeiger meid»»
Die Petersburger Zeitungen schreiben, daß di? R^
Kasr -Schirin , östlich Bagdad , bereits ivieder äuk«
Gebiet zurückgewichen sind.

ahrli

Der Luftkrieg.
Amsterdam,  19 . Juni . (T .U.) Bei dem im

schen Fllegerangrrff arxf Dünkirchen  m
»Slugzeuge teilnahmen, ^wurden , wie dem „Teleqmns-
Festung berichtet wird, 256 Bomben geworfen Di,
hatte 57 Tote und 118 Verwundete . '

.Am ft e r da m,19 . Juni . (W.B.) Einem hiesige
zufolge meldet die „Times " aus Saloniki,  daß ^
der beiden Parteien wieder sehr tättg waren Die ft
Flieger belegten die beiden Ufer des Wardar mit
wahrend die Flieger ber Alliierten Bomben auf
Koprölü , Petrick und Doiran aüwarfen . Die BritifAe
unternehmen beinahe täglich von Thasos aus An
das bulgarische Gebiet bei Xanti und Porto Lagos
legten auch ein großes feindliches Lager an der
Bomben und verursachten große Brände.

D a r m sta d t , 19. Juni . Ein Angehöriger der
des bei Saloniki  abgeschossenen Zeppelinkr
hat fernen in Darmstadt wohnenden Eltern aus der <
icfjaft mrtgeteilt , daß die ganze Besatzunqq
wurde und sich zurzeit in Marseille  befinde.

Der Krieg zur Lee.
Genf,  20 . Juni . (T .U.) Ein englischer

fer,  der mit einer Kohlenlandung nach Geuue
Wegs war , ferner 2 englische Segler , wurden im
meer von einem deutschen Unterseeboot torpedie
gesamte Besatzung der Schiffe wurde in San Rlandet.

Le Havre,  19 . Juni . (W.B .) Meldung der
Havas . Das Wachtbovt „Sankt Jehues"  ist j
ke n. Von den 16 Mann der Besatzung werden ne
inißt . sieben wurden in schwerverletztem Zustau
Fischerbooten geborgen.

London,  19 . Juni . (T .U.) Reuter meldetau
fellle : Der englische Dampfer „Cardenia"  ist ve
worden ; 20 Mann der Besatzung konnten gerettet weck»

Marseille,  19 . Juni . (W.B .) Der Keine
Dampfer „Sardinia " ist gesunken.  20 Mann
satznng sind gerettet.

Falkenberg (Schwedens , 19. Juni . (W.B
Blatt „Falkenbergs Posten " erfährt , daß. der deutsche
„Ems"  aus Hamburg , der sich auf der Reise von s
nadf) Lübeck befand , heute früh nördlich von Fa
eineinhalb Seemeilen von der Küste, versenki
wahrscheinlich von einem britischen Unterseeboot . E
disches Torpedoboot , das dem Wachdienst auf diese
ausführt , wer unterdessen angelangt , ging in voll»
zwischen einen weiter angelangten Dumpfer und da
seeboot und gab einen Warnungsschuß ab, wor
Unterseeboot verschwand.

Tagung des Alottenvercinö.
Berlin,  19 . Juni . Der Deutsche Flott»

ein  trat gestern in Berlin zu seiner 15. ordentliche»
Versammlung zusammen . Es handelte sich bei dies
Tagung während der Kricgszeit um eine rein i
mäßige Sitzung . Im Mittelpunkt der Verhandlung
ein Vortrag des Großadmirals b. Köster  S
sitzenden des Deutschen Flottenvereins . Der Rede
auf die Aufgaben unserer Marine im c
wartigen Krieg  ein . Die jetzt unserer Mm
gefallenen Ausgaben , so führte er aus , lassen sich»'
Gruppen  einteilen : 1. Das eigene Land vor eine«
fall zu schützen; 2. die H och sceh a nd elSstra^
zu halten zum Schutze des eigenen Handels ; 3.
des feindlichen Handels;  4 . den Feind , der
Vernichtung und Aushungerung  unseres Bol
Ziele gesetzt hat , unter Einsetzung der unsz»t ii r, i , „ „ r* « ü „ _ s. . _ . r . j.  arvS/rl

res -
- , , i . — 2 „ u »iri>

fügung stehenden Kraftmittel  nach MS'
schädigen . Ueber die Frage der Offenhaltung der
seehandels  st ratze  sagte Köster u . a. : „Leider ist
Feinden ", „gestützt auf die so außerordentlich “«
Lage unserer Küste, die sich in der Nordsee auf d»
Dreieck beschränk , unsere Absperrung vom Handel
k:jII  geglückt. Es fehlte uns an einer ausreichem
Auslands flotte . Es fehlte uns an genügend stan



"n* nö eines Bundesgenossen an den aus-
^ der Ozeane entbehren . Hier Wandel zu
*Le Aufgabe sein, der wir uns für die
Z iehen können, wenn anders wir eine Welt-

^Mvllen. Wir vermögen hierin das einzige
den Feind mit Erfolg zu bekämpfen

an denen unsere Gegner so reich sind.

Küsten
Br » “
iii<ht

unter

er&' d -cr Zufuhr wesentlich abhängiger ist als wir,
'rnn .-Madigen. Bedingt unser? wirtschaftliche

lieh öt ^ ^tmachtpolitik, worüber ich mir keinen
eine ,̂ cf hin, so brauchen wir neben einer

Wehrnmcht zu Lande eine starke Flotte
Wasser. Bei der dritten Frage , Störung

ter cn Handels,  erörterte der Großadmiral
tiiöl 1 ^ Wirken der Unterseeboote  und er-

Lintr ^ englischen Admiral Sir Perch Soclt,
dab" ° ^ ne  Agitation für die Vergrößerung

Der" g^^ rseeboot-Flotte eingeleitet hat . Den Kern-
" jkel bildete die Frage einer Blockade durch

r ■„# Kriegszone  für die Unterseeboote in
m̂ zrL  Krieg . Scott ging davon aus , daß die

eine Umwälzung des Seekrieges bedeuteten
* ausdrücklich, daß die Erklärung einer solchen

^r Wsicht, ein feindliches Land von seiner
'neüufuhr abzuschnciden, mit dem Grundsatz! der

^ieaftkhrung in Einklang stehe. Er sah eine
^ ĥ rung der Methode eines Seekrieges voraus.

Unterseeboote, so fuhr Großadmiral v. Kö-
^wre Tätigkeit aufnahmen , verfolgte das eng-

^ Sache zunächst vom sportlichen Standpunkt
sah im Torpedieren  eines Schiffes nicht
L eine beabsichtigte Einschüchterung des Geg-
aber der Mangel an Schiffsraum  sich

_ Geltend machte, als die Frachten des argen-!
Weizens von 18 auf 150 Mk. stiegen und selbst
^amerikanischen Viervierfacht und die für die

teilweise verachtfacht wurden , da sah mgn
Aschen und politischen Zweck dieser Waffe ein.

«zialänder behaupteten, daß sie in stetiger Zunahme
^K êir bedeute, die England zum Tode führen
Sw Redner erwähnte dann die Maßnahmen , die
*he£ Krieges von England getroffen worden sind,
deutsche Volk auszuhungern. Nachdem der Groß¬
eine Reihe zahlenmäßiger Angaben über die Han-
nnserer Gegner gemacht hatte, fuhr er fort: Sollen
Kette britischer Verletzungen machtlos gegenüber-
Sollcn wir es zugeben, daß unser Volk unter
Brutalität leidet ? Wir müssen die uns zur Ver-

ehenden Waffen a u s n u tze n. Wenn uitfere Feinde
Minen und Flugzeuge gegen uns zu Wasser und

als Kampfmittel bedienen, wenn im Osten die
nur denkbaren Grausamkeiten begangen sind und
. Vorkämpfer für Humanität und Gerechtigkeit,
ison,  die Durchführung des Krieges einzig und
h die Lieferung von Munition an unsere Feinde
hat, warum sollen wir nicht diese neueste,
erfolgreichste Waffe  zur Anwendung brin-

inbezug auf Menschlichkeitsicherlich nicht gegen die
m Maßnahmen zurücksteht. Zielbewußt und ener-
n wir, wenn irgend möglich, Vorgehen, auch wenn

ng der Vereinigten Staaten die heiligen und
cen Gesetze des internationalen Rechtes und der

anerkannten Gebote der Menschlichkeit für noch so
erachtet. Hier muß der Hebel also mit voller
!Ngesetzt  werden , besonders da die Waffen in
Ätoller, überlegter und entschlossener Weise von

unvergleichlichen Unterseeboot-Leuten, die Gott in
!Utz nehmen möge, geführt werden . Wenn eine
inkung  im Gebrauch des Unterseebootes als
erachtet wird, so liegen hierfür sicherlich schwer-

politische und vielleicht auch wirtschaftliche Gründe
sich unserer Beurteilung entziehen . Wir fügen

ihnen, tun das aber in dem Bewußtsein, daß da-
Marine ein großes Opfer bringt , schweren Herzens,

wenn wir berücksichtigen, daß. î r Unterseeboot-
er mit starker Zurückhaltung von unserer Seite

worden ist und daß unseres Wissens die Leistungs-
Waffe nach Zahl und Beschaffenheit in dauern-
,i begriffen ist. Wir wissen, daß wir bei rück-

semGebrauchderUnterseebvot -.Waffe
in verhältnismäßig kurzer Zeit ins Herz  zu

der Lage wären. — Zu dem vierten Punkt, der
Ausnützung unserer Kampfmittel  gegen den

er Aufgabe, die in Gemeinschaft mit dem Heere
Za wäre, verwies der Großadmiral besonders aus
schiffe,  die sich als ein erfolgreiches Mittel
gung unserer Feinde ertviesen hätten . — Zum

pachte der Großadmiral noch der Leistungen des
^ ' hen Marinekorps  und erwähnte die Wohl-

tungen, die der Flottenderein während des Krte->
"tt habe. Unter lebhaftem Beifall brachte er

siegreiches Heer und' unsere todesmutige Marine
es Hurra aus . — Aus dem G e s chä s t s b e

zu ersehen, daß die Einnahmen des Flottender -,
iahre 1915 trotz, des Krieges nur um 5000 Mark

n sind und daß das Vermögen von 336 000 Mark
Mark gestiegen ist. Durch Zuruf wurde das

wieder gewählt und auf Vorschlag des Ober-
,s D̂r. von Bvrscht-München beschlossen, am

27. September in ganz Deutschland einen all-
Opfertag für die Marine  abzuhalten.

rusnahme in den Haushaltungen und die
^ , Hausschlachtungen.
-Präsident des Kriegsernährnngsamtshat im Reichs¬

üllgemeine Bestandsaufnahme der Vorräte in den
-8w angekündigt. In den daran geknüpften Er-
kommt mehrfach die Ansicht zum Ausdruck, daß
Aufnahme auf dem Lande und- in den Klein-
vvlge der früher uneingeschränkten Hausschlach-

^kervrdentlich große Vorräte an Fleischwaren zu-
" >vürde, über die im Interesse der Allgemein-

^werdeu könnte. Diese Annahme beruht auf
ichen Voraussetzungen. Als der Bundesrat am

i>ie fe. Bestandsaufnahme der Fleischwaren erließ,
EIS ? Haushalt des Eigentümers bestimmten

vzeigepslicht nicht unterworfen . Das beruhte
ttw * ^tünben , vor allem auf der Tatsache,

_ Jr * 'c'or3Utt3 durch die Hausschlachtungen ein
^Â ^ rliches Mttel ist, die Ernährung der
^̂ eovtkerung sicherzüstellen. Es darf nicht ver-

vus dem Lande von jeher im Durcĥ-
■ w, Hälfte des Fleisches verzehrt wird, das

^Völkernng verbraucht, und daß die ländliche
1  zufolge der verminderten Ergiebigkeit der

sch wie die statdische Bevölkerung auf we-
^ "^ wiesen ist. Die Nachprüfung der aus

Bezirken verbreiteten Nachrichten, wv-

nach dort „übergroße Vorräte " von Fleischwaren festgestellt
seien, hat ergeben, daß diese Vorräte , die der Fleischver-
iTS 1"9 bäs zum nächsten Herbst dienen sollten , auf den'
Kopf gerechnet nicht mehr, in einigen Fällen sogar weniger

usmachten als das , was z. B . in der vorigen Woche der
Bevölkerung Grog-Berlins mit 330 Gramm Fleisch wöchent-
ltch zugemessen war . Eine zwangsweise Heranziehung des
aus den Hausschlachtungen stammenden Fleisches würde mit
Eurnotwendigkeit zu einem fast völligen Aufhören der
Fleiichproduktron in den kleinbäuerlichen Betrieben und da-
!Il S?'netnet  Katastrophe für unsere gesamte Volksernäh-

!ut)re ”;: Wenn der Landwirt befürchten muß, daß ihm
) sein Eingeschlachtetes beschlagnahmt wird , und zwar

zu emem niedrigeren Preise , als es seinen Aufwendungen
S clner  ^ ut,c  entspricht , dann nimmt man ihm das
-mteresse am weiteren Betrieb der Schweinemast. Wer
Mcht nur dre kleineren und. mittleren Landwirte , die Haupt-
menge der ganzen Schweinemäster würde durch, eine solche
hurten "* geschädigt, sondern ebensosehr diejenigen in-

und landwirtschaftlichen Arbeiter , Jnstleute ustv.,
bl» ^ " Schwein für den eigenen Hausgebrauch gemästet Ha¬
nn̂ ' tolirbe  dadurch die Möglichkeit weiterer Existenz
und weiterer Selbstversorgung wesentlich, erschwert werden,
£ landwirtschaftlichen Betriebe würde eine in ihren
Wirkungen noch garnicht zu übersehende Erschwerung der Be¬
köstigung per Arbeiter und eine erhebliche Verteuerung der
Erzeugung etntreten . An dieser weiteren Verteuerung hat
aber auch die verbrauchende städtische Bevölkerung nicht das
rut™€ trr'v5n©re *!e' 28111 man' toie c§  unbestrittene Forde¬
rung .aller Krerse ist, unsere landwirtschaftliche Erzeugung

ullen Mitteln heben, so darf man auch nicht auf die
Öie ’?t in &ar  zunächst nur dem eigenen

^uleresse .des Erzeugers dienen , in ihren Wirkungen aber
.Allgemeinheit zugute kommen. Auch der allergeringste

Fehler auf diesem Gebiete würde für den weiteren Bestand
unserer Schweinehaltung und damit für die spätere Ver¬
sorgung Per gesamten Bevölkerung mit Fleisch und Fett
verhängnisvoll .werden . "

Noch einmal Prof . Dr. F. W. Foerster in München.
r, , ,£ u „ be5f ,bon &ec  Korrespondenz . Hoffmann veröffent-
lichten Erklärung  des derzeitigen Dekans der phi¬
losophischen Fakultät  der Universität Münckien
der auch wir Raum gegeben hatten , schreibt die D. E K:
.vlese einstimmige Erklärung der philosophischen Fakultät

Deutschen mit Genugtuung erfüllen , der idie
Ausfuhrungen des Prof . Dr . Foerster gelesen hat. Herr
Foerster flüchtete sich bei seiner Anwesenheit in Berlin unter
die schützenden Fittiche der „Boss. Ztg ." (Nr . 298 vom 13.
Juni ) und des ,„Berl . Tagbl ." (Nr . 300 vom 14. Juni 1916)
Die erster? Zeitung veröffentlicht eine Unterredung mit
foerster und die zweite einen spaltenlangen Brief des eigen¬
artigen deutschen Professors . Beide Vertetdigungspersnche
verraten erneut einen heillosen Mangel an WirMchketts-
sinn und an Verständnis für Deutschlands schwerste Schick-
salsfiunde und machen zu Foersters Rettung sehr ungeeig¬
nete Ablenküngsversuch.e. (Auch die „Franks. Ztg ." legt sich
für Dr . Foerster sehr ins Zeug . Red .) Weil in Wahrung
deut,cher vaterländischer Interessen die „Deutsch-Evangel.
Korrespondenz" (übrigens neben anderen Korrespondenzen)
den Aufsatz Foersters unter wahrheitsgetreuen Mitteilungen
verurteilte , hat Dr . Foerster den traurigen Mut zu dem
Versuche, seine Angelegenheit auf das konfessionelle Gebiet
zu schieben und sich, als Märtyrer gerechter Beurteilung
katholischer Külturwerte bei den katholischen Zeitungen und
Mitbürgern zu empfehlen. Dabei wagt es Foerster, auch
den Evangelischen Bund , der sich als Wächter des Burg-
ftiedens in steter vaterländischer Arbeit im Kriege be¬
währte , mit der gehässigen Bemerkung zu beschuldigen, daß
er „unablässig an dem Burgfrieden rüttele ". Für diese
glatte Unwahrheit  wird Pros . Dr . Foerster ebenso-
wenig einen  Beweis führen können, wie für die Behaup¬
tungen seines Aufsatzes in der „Friedenswarte ", daß Trcitsch-
kes Geschich.tsauffassung „das Gegenteil sei von einer wissen¬
schaftlich objektiven Art , die politischen Probleme zu be¬
handeln "; daß Fichtes Reden an die deutsche Nation „ein
ganz erstaunlich leeres phrasenhaftes Gerede" sind ; daß das
neue Deutsche Reich „ganz dem heidnischen Geiste
entsprungen  ist "; daß der „kurzsichtigen" National¬
politik Bismarcks „jede tiefere Philosophie der deutschen
Geschichte und der ganzen Weltlage gefehlt hat und zu
einer Katastrophe führen mutzte"; daß das deutsche Volk
im neuen Reich „inbezug aus die Größe seiner Gesamtziele
auf Hungerration  gesetzt sei" und „die gähnende
Langeweile der bloßen nationalen  Interessen"
nicht .mehr zu ertragen gewesen und es wünschenswert er¬
scheinen .könne; daß „das deutsche Kaisertum sich um seiner
erweiterten Hoheitsaufgaben willen einmal von der preußi¬
schen Krone loslöst und diese einer anderen Linie der Hohen-
zollerndhnastie Werläht ". Gegenüber dem nur allzu gerecht¬
fertigten Einstimmigen  Einspruch der philosophischen
Fakultät in München versucht sich dann Dr . Foerster durch
Hinweis auf die akademische Lehrfteiheit die Gunst der
Freidenkenden zu verschaffen. Die würdige Verurteilung
eines empörenden politischen Aufsatzes eines deutschen Pro¬
fessors in einem ausländischen Blatt ist noch kein Eingriff
in die Lehrfteiheit . Die Professoren hatten aber auch Ver¬
anlassung, etwaigem Mißbrauch, des Amtes entgegenzutreten;
denn in dem Aufsatz hebt Dr . Foerster , der Lehrer der Päda¬
gogik und Erz!ieher der zukünftigen Jugendbildner , hervor:
„Es komme alles  darauf an , daß die junge Gene¬
ration  in Deutschland sich gründlich von der Be-
zaubernng  ftei macht, mit der die falsche Romantik
der neuen  R e i chs g r ü n d u n g die Seelen der alten
Generation umsponnen hat ". Die philosophische Fakultät
wird, wenn sie es für nötig hält , ihren einstimmigen Beschluß
zu rechtfertigen wissen. Wir meinen , auch die Lehrfteiheft
hat ihre Grenzen. Wo der Landesverrat ansängt , hört die
Lehrfteiheit auf, auch, wenn der Landesverrat nicht durch
böswillige Wsicht eines bewußten Vaterlandsfeindes , son¬
dern durch die Wirkungen pazifizistischer internationalisti¬
scher Phantastereien herbeigesührt wird.

Die Pariser Geheimkonferenz.
Genf,  19 . Juni . An der Geheimsitzung der Kammer

nehmen laut einer Pariser Meldung alle Abgeordneten!
der Kammer mit Ausnahme von 6 wegen Krankheit dispen¬
sierten Deputierten teil . Die Pariser Zeitungen unterliegen!
für die Dauer der Geheimsitzung auch, in ihrem nichtpoli¬
tischen Teile der Präventivzensur . Aus Andeutungen in der
Presse ist jedoch zu entnehmen , daß, es sich bei den Geheim-
sitzungen nicht nur um die Existenz des Mnisteriums Briand
handelt , sondern um eine Aufrollung aller Fragen
für die Zukunft Frankreichs  bei einer Fortdauer
der bisherigen Blutopfer  Frankreichs im Feldzug.

Entente und Griechenland.
Athen,  19 . Juni . (TjU.) Man spricht viel von eng¬

lisch- französischen Streitigkeiten in der diplomatischen Be¬

handlung der Blockade - Angelegenheit.  Die Eng¬
länder , von Veniselos gewarnt , scheinen vorsichtiger in der
.Einschätzung der Nachgiebigkeit Griechenlands zu sein. — Die
Polizei hat jetzt die Attentäter,  welche das erfolg¬
lose Bvmbenattentat  gegen den bulg arischen Ge¬
sandten  verübten , ausfindig  gemacht . Es sind vier
Leute aus Korfu, die dafür 20 000 Drachnreii erhalten,
hatten.

Bern,  19 . Juni . (WsB.) Rach einer Meldung des
„Secolo " aus Athen haben die englischen Truppen
die Insel Eules  bei Kreta besetzt. Die wirtschaftliche
Blockade dauert an . Da die Transportmittel in Griechen¬
land fehlen, kann die Demobilmachung vorerst nicht in
dem geplanten Umfange erfolgen . Frankreich und Eng¬
land wünschen die allgemeine Demobilmachung . Krie¬
ch ischemini st erteile  Kreise erllären , daß sie sich gegen¬
über den Forderungen des Vierverbandes zum
Wider st ande entschlossen  haben.

Die Gefangenenlager in Japan.
Tie „Köln. Ztg ." hat im Laufe des Krieges sich mehr¬

fach mit den Lagern beschäftigt, in denen in Japan unsere
Tapferen aus Kiautschou gefangengehalten werden. Sie
hat Über sie nicht viel Gutes zu sagen gehabt und ist
verschiedentlich deswegen angegriffen worden ; man hat in
Deutschland es vielfach! nicht wahrhaben wollen , daß unsere
Gefangenen in Japan eine Behandlung erdulden müßten, die
nicht scharf genug gebrandmarkt werden kann. Ja , man hat
sogar das Land der aufgehenden Sonne als das „ritterliche"
Land bezeichnet, wo unsere Landsleute es so gut hätten, wie
sonst nirgendwo in der Gefangenschaft. Leider ist nichts
daran, und das „ritterliche "Japan ist, was man so gut wie mit
Sicherheit behaupten kann, dasjenige Land, wo unsere Brüder
die schimpflichste Behandlung ertragen müssen. Der „K. Ztg,"
liegt im Augenblick wieder einmal ein Brief aus Japan vor.
Der Mann , der ihn schrieb, bürgt für ein einwandfteies Ur¬
teil . Um dem unangebrachten Optimismus weiter Kreise
in Deutschland W steuern, druckt die „Köln. Ztg ."
das Wesentliche dieses Briefes , die Tatsachen, die
er ansührt, ab. Danach stellt sich' die Lage unserer ge¬
fangenen Landsleute in Japan folgendermaßen dar : Die
Japaner machen sich ein Vergnügen daraus , unsere Kriegs¬
gefangenen „bis aufs Blut zu quälen ". Vor einiger Zeit
sind auf Wunsch unserer Regierung die Lager in Japan von
amerikanischen Regierungsbeamten besichtigt worden. Un¬
sere Leute waren glücklich!, sie erhofften davon eine Besse¬
rung ihrer Lage. Bis jetzt war der Erfolg nur negativ . Es
wird im Gegenteil immer schlimmer. Die Zensur wird voll¬
kommen rücksichtslos und willlürlich gehandhabt ; jede Be¬
wegung mangelt ; wer in Briefen irgendwie Klage verlauten
läßt , darf überhaupt nicht mehr schreiben. Spaziergänge wer¬
den nur dann angesetzt, Wenn Regen und Sturm wüten , so
daß niemand von dieser „Vergünstigung " Gebrauch machen
mag. Bei der Besichtigung des Lagers von Kurume stellte es
sich heraus , daß unsere Leute häuftg zur Strafe geprügelt
wurden, und dies mit Zustimmung des Lagerkommandanten,
der zynisch erklärte : „Soldaten , die keine Manneszucht ken¬
nen, müssen sie so lernen ". — Unsere Gefangenen ftieren
jämmerliche Nur während 4 Wochen im Winter ist es ihnen
erlaubt , (auf ihre eigenen Kosten), zu Heizen. „Freilich sind
auch einige Lager da, aber nur wenige , in denen es die
Kriegsgefangenen sehr gut haben, und in denen nicht das
Geringste auszusetzen ist ; ich weiß nicht, ob dies vom Kom¬
mandanten abhängt, oder ob man es mit Wsicht so einge¬
richtet hat. An solchen Plätzen arbeitet die Zensur tadel¬
los , und gerade infolge der von diesen Plätzen aus laut¬
gewordenen günstigen Stimmen glaubte man lange den Be¬
schwerden nicht und hielt sie nur für Empsindlichkeit." Die
Japaner sollen jetzt namentlich deshalb sehr wütend sein,
weil über das Lager von Kürnme so viel durchgedrungen ist.
Der Gewährsmann der „Köln. Ztg ." erzählt den Fall eines
Deutschen, der bei Ausbruch des Krieges sofort nach Tsingtau
geeilt war und dort nach allgemeinem Urteil hervorragend
gut seine Pflicht getan hatte . Rach einem Jahr der Ge¬
fangenschaft hörte er, daß seine Frau , die sich nun auch m
Japan befand, sehr schwer krank sei. Er versuchte zu fliehen,
wurde aber gefaßt . Seitdem wird er behandelt wie ein
Schwerverbrecher. Allein in einer Zelle von 1,80 Meter zu
3 Meter, ohne jede Nachricht von den Dingen , die sich autzer-
halb .seines Gefängnisses zutragen , bei schlechtester Kost vege¬
tiert er dahin . Zweimal im Monat darf er seiner. Frau
einen kurzen Brief schreiben; sie sind jetzt derart , daß man
für seinen Verstand fürchten muß. Wir wenden uns an die
Optimisten, so schreibt die „Köln . Ztg .", von denen im Ein¬
gang die Rebe war , mit den Schlußworten des Briefschrei-
bers , der unser Gewährsmann ist : „Ist das nicht eine
Sch ande ?"_ _ _ _
" Kleine Mitteilungen-

Lugano,  19 . Juni . Der „Avanti " schreibt, ohne Be¬
hinderung durch die Zensur, zu erfahren, daß tatsächlich
äußere Einflüsse der Entente  tätig waren, um das
Verbleiben Sonninos  im Auswärtgien Amte zu
sichern. Die Demokraten, die zuerst nichts von Svnnino
mehr wissen wollten , hätten sich dem Drucke vom Ausland,

0eT'Üy o n don,  19 . Juni . (W.B .) Nach einer Meldung des
Reutcrschen Bureaus kam es gestern in Dublin zu Un¬
ruhen,  als die Polizei gegen einen Umzug einschritt, dev
mit einer republikanischen Fahne von der Gedächtnisfeier
sür zwei kürzlich Hingerichtete Sinn -Feiner zurückkehrte. Drei
Polizeibeamte trugen Verletzungen davon; sieben Personen
wurden verhaftet._

pjiliitun für LikE ha!tuaz der LiesjähnZe« OdSttvte.
Die in diesem Jahre der Bevölkerung zur Verfügung

stehenden geringen Zuckermengen zwingen unbedingt dazu,
die Obsternte in weitestgehendem Umfange ohne Zucker zu
erhalten , da im Interesse der Vollsernährung ein Verlust
an Obst aller Art soweit als nur eben möglich vermieden
werden muß.

Ta Zucker eingemachtes Obst einerseits nicht nur süßt,
sondern auch haltbar macht, und da andererseits zucker¬
armes, eingemachtes, aber nicht sterilisiertes Obst leicht ver¬
dirbt (gärt , essigstichig wird usw.), ist in den Fallen , wo
Zucker angewendet wird , nicht etwa an Zucker zu )paren,
sondern nach bewährten bisherigen Vorschriften zu verfahren.

Aepsel und Birnen werden, soweit sie im natürlichen
Zustande längere Zeit haltbar sind, zweckmäßig in dieser
Form in geeigneten Räumen aufbewahrt und erst allmäh¬
lich unmittelbar oder verarbeitet verzehrt.

Im übrigen empfiehlt es sich, Aepsel, Birnen und
Pflaumen in möglichst großem Umfange zu trocknen «in Back¬
öfen, Bratöfen usw.), da getrocknetes Obst im Laufe des
Jahres nach verschiedenen Richtungen hin Verwendung fin-

b<m Unrüse Stachelbeeren , reise (aber nicht überreife) saure
Kirschen (Mt einem Tuch sauber abgewischt) und Rhabarber-



stcngel (in kleine Stückchen zerschnitten ) lassen sich in aut
verschlossenen Flaschen ohne zuvorige Erhitzung längere Zeit
in sehr kühlen Räumen aufbrwahren (die fest cingcfüll ^ n
Rhabarberstüachen und unreifen Stachelbeeren können auch
zunächst mit abgekochtem und dann erkaltetem Wasser über¬
gossen werden ).

In den sonstigen Fällen kommt Erhitzung und soweit
Sterilisierung nicht durchführbar ist, Anwendung eines che¬
mischen Konservierungsmittels in Betracht , um eine halt¬
bare Dauerware zu bekommen.

Tie Sterilisierung bezweckt die Vernichtung der vor¬
handenen Zersetzungserreger (Hefe und Bakterien ) sowie
die Verhinderung des Eindringens weiterer derartiger Klein¬
lebewesen . Infolgedessen kommen für die Sterilisierung im
Haushalte Gesäße mit entsprechendem Verschluß (Weckgläser,
Glasflaschen mit gut schließenden derlackten oder verpichten
Korken sowie MtIGumlniverschlüssen — sogen. .Patentflaschen)
in Betracht . Als Korke können auch alte , zunächst in kaltem
Wasser eingeweicht und alsdann kurze Zeit (eventuell unter
Zusatz von etwas Salzsäure ) gekochte Korke Verwendung
finden ; lange Korke ■— z. B . von Weinflaschen — können in
dicke Scheiben zerlegt werden und so zum gleichzeitigen Ver¬
schließen mehrerer Flaschen dienen . Zum Verlocken ist nicht
nur Flaschenlack , sondern auch Pech und Harz geeignet.

Als chemische Konservierungsmittel kommen nur solche
in Betracht , deren Genuß in den zur Haltbarmachung er¬
forderlichen Mengen die menschlich« Gesundheit zu gefähr¬
den nicht geeignet ist.

Es sind dies Benzoesäure und auch Ameisensäure.
Benzoesäure wird am zweckmäßigsten als benzoesaures Na¬
tron benutzt , ein weißes Pulver , das sich leicht dosieren läßt,
und von dem 1 Gramw auf 1 Kilogramm Fruchtmus , unge¬
zuckerten Fruchtsaft und dergleichen zur Haltbarmachung
genügt . Mehr als 1,5 Gramm auf 1 Kilogramm Mus usw.
sollten jedenfalls vermieden werden . Es ist zweckmäßig, sich
die von Fall zu Fall erforderlichen Mengen an benzoesaurem
Natron in der Apotheke beim Einkauf abwiegen zu lassen,
weil hierfür im allgemeinen im Haushalte geeignete Wagen
nicht zur Verfügung stehen.

An Ameisensäure ist mehr erforderlich als an Benzoe¬
säure und zwar etwa 0,25 Proz . Hierbei ist zu beachten,
daß die Ameisensäure des Handels eine wässerige Lösung
von Ameisensäure darstellt . Die in den Apotheken erhält¬
liche Arzneibuchware ist 25prozentig . Von dieser ist dem¬
nach 1 Proz . erforderlich . Es kommen demnach auf 1 Pfund
Mus , ungezuckerten Fruchtsaft usw. 5 Gramm , auf 1 Kilo¬
gramm 10 Gramm der Arzneibuchware . Auch bei diesem
Mittel ist es das Zweckmäßigste, sich die von Fall zu Fall
erforderliche Menge in der Apotheke genau abwiegen zu
lassen.

Tie chemische Haltbarmachung ist allerdings nur da zu
empfehlen , wo die übrigen Verfahren aus Mangel an ge¬
eigneten Gefäßen oder aus anderen Gründen nicht anwend¬
bar sind , weil es erstrebenswert ist, Obstdauerwaren mög¬
lichst naturrein herzustellen.

Zum Sterilisieren dürfen nur sehr sorgfältig gereinigte
Flaschen und Flaschenverschlüsfe Verwendung finden . Tie
Korke werden wie bei Weihbierflaschen fest verschnürt , und
das Erhitzen der Flaschen mit Inhalt erfolgt in einem
Wasserbade . Zu dem Zweck werden die Flaschen mit Papier,
etwas Holzwolle oder Stroh umwickelt, fest nebeneinander
in einen Kochtopf gestellt , der so viel Wasser enthält , daß
die Maschen etwa zu % im Wasser stehen, und dann der
Topf zugedeckt und aufs Feuer gebracht . Sobald das Wasser
kocht und auch der Flascheninhalt entsprechend erhitzt ist,
läßt man noch etwa 10 Minuten kochen, stellt alsdann den
Topf beiseite , Abkühlung erfolgt ist. Bei sänrearmen
LtzchW lz. M £ t!Äera0j [t es ^weck̂ tẑ , die angegebene
Erhitzung nach zwei Eagen nochmals für kürze Zeit zu
wiederholen . Unmittelbar nach der endgültigen Steri¬
lisierung werden die Flaschenköpfe sorgfältig getrocknet und
vsrlackt . i

In der angegebenen Weise lassen sich Verschiedene
Früchte , Fruchtmuse , Fruchtsäfte , Rhabarber und dergl.
haltbar machen . Die Flaschen müssen demnächst möglichst
kühl, also tunlichst in einem Keller oder in einem anderen
kühlen Raum aufbewahrt werden.

Pflaumenmus , Birnenmus Apfelmus aus reifem
Obst läßt sich z. B>. kürz einkochen (so fest, bis es sich schneiden
läßt ), üüd in gut mit dichtem Papier überbundenen Tontöpfen
ausbewahren , wenn diese unmittelbar nach dem Einfüllen
des heißen Muses kurze Zeit in einen Bratofen gestellt wer¬
den, bis sich auf der Oberfläche durch Eintrocknung eine
Kruste gebildet hat . Zweckmäßig ist es allerdings , diese
Kruste mit einer dünnen Harzschicht zu überziehen.

Bemerkt wird noch, daß die Bevölkerung in der Lage ist,
sich ungezuckerte Obstdauerwaren demnächst beim Genuß nach
Belieben mit den ihr regelmäßig zur Verfügung stehenden
Zuckermengen nachzusützen , und daß sich insbesondere auch ge¬
mischte Konserven ohne jeglichen Zuckerzusatz recht schmack¬
haft Erstellen lassen.

Lokslrr.
— Frost zu Sommers Anfang war  da . Die

Wetterkündigen sagen indessen für den mit dem 21. Juni
beginnenden Sommer warme,  zum Teil sogar recht
warme Witterung  voraus . Nach bisherigen Erfahrun¬
gen trat ein völliger Umschwung nach längeren Monaten vor¬
wiegend kühlen Charakters in der Regel erst im August ein,
daher das alte Scherzwort , es wird heiß, wenn die Hünds-
tage vorbei sind , aber wir haben nach dem Wettercharakter
von 1916 keinen Anlaß , an einen verregneten Sommer zu
denken. Im allgemeinen war es bisher nicht zn naß , wohl
aber können wir Wärme gebrauchen . Denn es hat in den
letzten kühlen Nächten verschiedentlich in unseren Mittelge¬
birgen manchen Grad Kälte gegeben, so daß Kartoffeln und
Bohnen darunter gelitten haben . Der Schaden ist aber
nicht sehr erheblich , und er wird im Sommer hoffentlich
wett gemacht werden . Siebenschläfer und andere kritische
nahe Tage werden gewiß mit sich reden lassen . Immerhin
bleibt Frost zu Sommers Anfang eine Seltenheit.

— EinschränkungdesFahrrad Verkehrs.  Wie
das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
bekannt gibt , ist im ganzen Korpsbezirk , auch im Befehls¬
bereich der Festung Mainz , jede Benutzung von Fahrrädern
zu Vergnügungsfahrten (Spazierfahrten und Aus¬
flügen ) sowie zu Sportzwecken verboten.  Fahrrads
rennen auf Rennbahnen dürfen stattfinden , wenn sie mit
vorrätigen sogenannten Reinreifen (geschlossenen Gummi¬
reifen ohne Luftschlauch ) ausgeführt werden . Zuwiderhand -i
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft . — Also ist — wenigstens
für unseren Bezirk — doch eine Einschränkung des Rad¬
fahrens .eingetreten.

— Geflohene Kriegsgefangene.  In der Nacht
vom Sonntag auf Montag entwichen aus ihrem Schlafhaus

bei der Ziegelhütte an der Frohuhäuftr Straße zwei krregS-
gefangeue Franzose ‘ t :t standen . Lange
haben sie sich ihrer ^ - - , renn heute sind
sie bereits wieder , und zwar in Siegen , ergriffen worden.
Sie kommen von dort wieder in das Gefangenenlager kn
Meschede. — Weiter ist in der letzten Nacht aus dem Offiziers¬
gefangenenlager in W ei Iburg  der russische Unterleutnant
Konstantin Zircwawa  entwichen . Der Geflohene ist 25
Jahre alt , 1,71 Meter groß , von schlanker Statur , hat schwar¬
zes Haar , trägt Schnurrbart und ist am rechten Bein durch
einen Schuß verletzt . Er spricht vermutlich nicht deutsch.
Wahrnehmungen woUe man an das Offiziersgefangenen¬
lager in Weilburg richten.

f— Helden  Hai ». In der gestrigen Vorstands - und
Ausschußsitzung des Dillenburger Verschönerungsvereins würbe
einsttmmig der von dem Vorsitzenden in der Jahresversammlung
vorgeschlagenc Platz in der Nähe der Fricdrichs-
ruhc  zur Anlage eines Heldenhaines bestimmt.

Provinz und llachharfchaft.
Herborn,  19 . Juni . Am gestrigen Sonntag fand dahier

die Bezirkskonferenz der Männer - und Jüng¬
lingsvereine  statt . Zur Eröffnung nahmen die Mit¬
glieder , die sehr zahlreich erschienen waren , an dem Gottes¬
dienst in unserer Hauptkirche teil . Die Predigt hielt Pfarrer
I a e g e r aus Hirzenhain . Um 4 Uhr begannen im großen
Bereinshaussaal die Beratungen , geleitet von dem Vor¬
sitzenden, Pfarrer Conrad  aus Dillenburg . Er machte die
Mitteilung , daß dieses Mal die Konferenz zu einer B e zk rks-
konferenz erweitert worben sei, an der sich die benachbarten
Kreisvevbindungen beteiligten , an dem für diese Versamm¬
lung am günstigsten gelegenen Punkte , Herborn . So waren
denn die einzelnen Vereine , soweit sie einen oder mehrere Ab¬
geordnete gesandt hatten (was bei den meisten der Fall war ),
vertreten : aus den Kreisverbindungcn Herborn , Westerwald,
Siegen , Wetzlar , d. h. ungefähr 70 Einzelvereine ; im ganzen
waren es über 200 Mitglieder . Nach den Mitteilungen des
Vorsitzenden hielt Rektor Schmoll  aus Langerfeld den
Hauptvortrag über „Die Aufgabe und Arbeit der Jünglings¬
vereine in und nach dem Krieg". Nach 1/27 Uhr wurden die Ver¬
handlungen geschlossen. (Nass. Bolksfr .)

Oberstedten (Taunus ), 19. Juni . Der 11jährige
Sohn des Landwirts Karl Hackel wurde vorgestern vor¬
mittag in einem Kornfelde erschossen  aufgefunden . Der
Junge wurde seit einer Woche vermißt . Ob ein Verbrechen
oder ein Selbstmord vorliegt , konnte noch nicht ermittelt
werden.

vermischtes.
* Ein englischer Gesandter in Berlin als

Dieb entlarvt (1777 ). Am 26. Juni 1777 saß der beim
preußischen Hofe beglaubigte amerikanische Agent Lee in
seinem Gasthause „Hotel Korsika" (Brüderstraße 2) bei Tisch,
als der englische Gesandte Elliot durch einen Diener sein
Zimmer vermittelst eines Nachschlüssels öffnen , das darin
befindliche Pult erbrechen und aus diesem eine Brieftasche
stehlen ließ . Lee stand zufällig früher als gewöhnlich von
der Tafel auf und begegnete auf dem Wege nach seinem
Zimmer Elliot auf der Treppe . Der britische Diplomat war
jedenfalls ein höchst ungeschickter Dieb , denn als er hörte,
daß der Bestohlene mit seiner Klage auf die Polizei geeilt
sei, wurde er von Furcht und Bestürzung ergriffen . Statt
seinen Raub so schnell wie möglich in Sicherheit zu bringen
und gründlich zu studieren , gab er ihn sofort wieder heraus:
schon eine halbe Stunde später befand Lee sich wieder im
Besitz seiner gestohlenen Papiere . Für diese hatte der Diener

"8es englischen Gesandten mehr als einmal 2000 Dukaten !
geboten . Zwei Tage nach dem Zwischenfall , der in Berlin f
das größte Aufsehen erregte , erstattete Herzberg dem Könige
Bericht darüber . Friedrich schrieb unter das Schriftstück
eigenhändig : „Das nennt man einen öffentlichen Diebstahl.
Man würde gut tun , diesem Menschen den Hof zü verbieten.
Man muß ihm raten , beruhigende Mittel zn nehmen und
sich wenigstens viermal im Jahre zur Ader zn lassen ."
Indem der König am 29. Juni 1777 seinen Bruder , den
Prinzen Heinrich , von der „sonderbaren Geschichte", wie er
sich ausdrückte , in Kenntnis setzte, fügte er hinzu , er wolle
die Sache unterdrücken , um keinen Lärm zu machen . Er
werde jedoch nicht unterlassen , darüber nach England zu
schreiben , damit diese Menschen sich wenigstens bewußt wür¬
den , daß man selbst unter solchen Umständen wohl weniger
zur Nachsicht geneigt wäre als er, „denn sie — die Eng¬
länder . sind natürlich gemeint — sind wirklich unverschämt ".
Aus der an seinen Londoner Gesandten , Grafen Maltzan , ge¬
sandten Instruktion des Königs ersieht man , daß er Elliot
hatte wissen lassen , er befinde sich im Rechte , wenn er eine
im Verhältnis znm begangenen Fehler stehende Strafe for¬
dere , daß er ihm diese jedoch in der Erwartung erlassen
wolle , er werde in Zukunft mehr Mäßigung und Umsicht
in seinen Schritten zeigen und keine Veranlassung mehr zu
irgendeiner Unregelmäßigkeit geben. Privatim fügte Fried¬
rich der Große seiner Instruktion eigenhändig noch die
Worte hinzu : „O, dieser würdige Schüler Bukes , dieser un¬
vergleichliche Mensch, Ihr goddam Elliot ! Wahrlich , die
Engländer sollten vor Schande erröten , daß sie solche Ge¬
sandte an fremde Höfe schicken."

Unsere Tapferen.
8 Mutige Verfolgung.  An einem Juni -Nach¬

mittag 1915 erschien vor der Stellung der 10. Kompagnie
des Neserve -Jnsanterie -Regiments Nr . 79 eine Patrouille
französischer Alpenjäger . Sich bemerkt sehend, machte sie
kehrt und lief eilig den vor der Stellung liegenden Ab¬
hang hinunter . Der Gefteite Schröder (aus Tötensen ) sprang
über die Brustwehr , lies dem Gegner nach und holte ihn
ein . Trotzdem er heftig beschossen wurde , gelang es Schrö¬
der,. einen Alpenjäger gefangen zu nehmen . Glücklich brachte
er ihn den steilen Abhang hinauf in die eigene Stellung.
Gefieiter Schröder erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse und
wurde zum Unteroffizier befördert.

8 Ein gewissenhafter Patrouillenführer.
An einem nebligen Oktober des Jahres 1915 wurde der
Gefreite Hecht (aus Aurich ) mit zwei Leuten der 11. Kom¬
pagnie des Reserve -Jnfanterje -Regiments Nr . 79 zu einer
Erkundung Vorgeschickt. Sie hatten den Auftrag , zwecks
Feststellung des gegenüberliegenden feindlichen Truppenteils
Uniform - oder Ausrüstungsstücke zu erbeuten . Die Pa¬
trouille ging bis zu einem 50 Meter vor der feindlichen
Stellung liegenden verlassenen Graben vor . Dort fanden
sie vom Gegner im Stich gelassene Papiere , Tornister,
Röcke und andere Ausrüstungsstücke . Gefreiter Hecht packt
sich einen französischen Tornister voll mit Sachen , die ihm
wichtig erscheinen . In ihrem Eifer bemerken die Leute
nicht , daß der Nebel sich gelichtet hat , und als Hecht von
seiner Arbeit aufsieht , sieht er eine starke feindliche Pa¬
trouille rm Begriff , ihn und seine Kameraden zu umzin¬
geln . Jetzt heißt es, sich schnell zurückziehen . Hecht, mit

^oit,

dem schweren Tornister und mehreren sranzös^
rücken und Mützen beladen , kann mit den teiJül
Kameraden nicht Schritt halten , die Franzosen A
heftig , aber Hecht läßt nichts im Stich . P ^ c^
feindlichen Kugeln gelangt er unversehrt in die
lung und gibt seine Beute beim Koinpagniest ^ ..
freiter Hecht erhielt das Eiserne Kreuz Z, ”

Öffentlicher Ufetterdienit,
Wettervoraussage für Mittwoch , 21. Ju ^ ,

liche Bewölkung , doch höchstens vereinzelt etwas'

Letzte Nachrichten.
Frankfurt a . M ., 20.« Juni . (W.B.)

Schwurgericht wurde gestern der 18jährige Bermwos
Kirchner zu zwölf Jahren Zuchthaus
Er hatte in der Nacht vom 5. auf 6. Mai mit dem.
ganz 18 Jahre alten Dreher Karl Münzer sichw iuL
sung des Rentners Friedrich Hehmann eingeschst̂ /E
77 Jahre alten Mann überfallen , beraubt und
lung dessen Erstickungstod herbeigeführt . Zein
gelangt später zur Aburteilung , während ein
16 Jahre alter Helfershelfer zn 2 Jahren 6 gjyp
fängnis verurteilt wurde . H

Rom , 20. Juni . (W.B.) Meldung der Agencjn
Der König  Unterzeichnete das Dekret zur Ne >,l'
des Kabinetts,  das folgendermaßen zusannnx».!!
Brselli Ministerpräsident , Sonnino Auswärtiges"
Inneres , Colosima Kolonien , Sacchi Justiz , Mera ’
Carcano Schatz, Fera Post, Morrone Krieg, Coch
Rusfini Unterricht , Bonomi öffentliche Arbeiten , A
transportc und Eisenbahnen , Reiner ! Ackerbau, de
dustrie , Handel und Gewerbe, Bissolatti , Bianchi
dini und Scialoja werden Minister ohne Portest -'
Minister haben dem König den Eid geleistet.

Wien . 20. Juni . (T .U.) Aus Cettinje wird „
daß der bisherige montenegrinische Kriegsminister
zusammen mit seinen Brüdern in der Nähe der
Macevo einen österreichisch-ungarischen Offizier «
bete.  Die Mörder sind entkommen. Auf ihre ErgreifmZ
eine Prämie von 50000 Kronen ausgesetzt. Vesoric toa/
minister im letzten montenegrinischen Kabinett.

Berlin , 20. Juni . Laut „Berliner Tageblatt"
die Gesandten der Entente in Athen  fort , alle B
gen mit der griechischen Regierung zu vermeiden , g-
herrscht große Aufregung wegen der Läge . — Ucberbie
gebungen für König Konstantin wird nachträglich st¬
richlet : Bei einer Zusammenkunft eines Ausschusses
Gewerkschaften von Arbeitern wurde eine Tagesvrdui,
stimmig angenommen , wonach die Bevölkerung gegen die
schastliche Blockade und die Angriffe aus die Freiheit
und Unabhängigkeit Griechenlands protestiert.
Sportfest im Stadion hatte das Volk von Athen
heit , dem König seine Gesinnung zu beweisen . Jy
Augenblick der schwersten Krise , wo laut und flüst-
hauptet worden war , das griechische Königstnm sei
schüttert , habe in dem weiten Raum die unverkv
Begeisterung für eben dieses Königstum geherrscht.

Mr den Texttrtl verantwortlich: Karl Tättler kn Ti'
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